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Im Laufe meiner Untersuchungen1), über den Abbau der
Li weisskörper durch das Pepsin und Trypsin hin ich WX.Rlich
der Verdauungsprodukte, welche durch die Einwirkung der
genannten Fermente auf die Eiweisskörper entstehen, zu einer
■eihe von Resultaten gelangt, welche ein allgemeineres Interesse 

beanspruchen.

:;v' A- Verdauungsversuche mit Pepsin.
.... Versuch I. 2 kg. mit Wasser gewaschenes, abgepresstes 
nun wurden mit (> Liter 0,5°/eiger Salzsäure -|^2 Liter kiinsl- 

Wien dialysirten Magensaftes 4 Tage bei 40-45» (■ gehalten, 
ter Magensalt, absichtlich schwach wirkend genommen cnt-

...... 0’<H% Trockensubstanz. Die erhaltene; durch Flies'-

papier filtrirte Lösung gab ungefähr 600 gr. bei Zimmertempe-
'!'"r getrockneten Neutralisationsniedersehlag und ungefiUir 
.. ®r- dureh Ammoniumsulfat nach der Methode von

u me und R. Chittenden ausscheidbarer, bei 100—105°
getrockneter Verdauungsprodukte. Die Untersuchung der mit 

uerkohle entfärbten, durch Ammoniumsulfat unfällbaren Ver-

|1.‘;(,I\La:rU,'V- Zur Frage nach dem Chemismus der pepiischen 
• misch) ' mmg der EweisssWfe. Inaug.-Biss. Petersburg 1897



dnmmgsprodukio zeigte, «lass dieselben die Ada mk iew i<*z 
Fettenkofer sehex) und Liebermann’sche2) Reaction nicht, 
diu Xanthoproteinreaetion sehr schwacb gaben.

Vorsueb dl. (»ut: gewaschenes und stark abgejaussi,,s 
Fibrin m*1 wa 2 kg i wurde unter 1 Liter feigem Alkohol 
eiia; Woche gehalten, bei 7()—S<>«C. *tnn k,h‘t, fein pulverisirh 
dann mit ‘.I.V'oigem kochenden Alkohol, eiidlieb mit kochendem 
AHbur so lange exlrahirl, bis der letztere nichts mehr aiiszeg. 
Pas aul angcg(»bene Weise behandelte Fibrin wurde mit 
T) Liter 0.5° «dger Salzsänronnfi 4,n Liter künstlichen dialysirtcn 
Magensaftes unter Zusatz von L> gr. Thymol bei 4(1—15°C. so 
lange stehen gelassen tea, \Vocb(‘m, Ins eine neutralisirl« 
Probe mit Ferrocyankalium und Fssigsäure keine Fällung mein 
gab. Per benutzte Magensaft enthielt O.LVVo organische Substanz 
und (LÔ" v. Salzsäure. Pie durch Fliesspapier filtrirt«* Lösung 
wurde* so lange mit Aether ausgCsehüttelt, als derselbe etwa.' 
aulnahm, Pen ätherischen Auszügen wurde Wasser zugesetzt, 
aus dem (lemenge wurde der Aether entfernt, die erhalten.- 
wässerige Lösung mit Thierkohle entfärbt und concentrirt. Die 
Lösung der Verdauungsprodukte wurde nach dem Fxtrahiren 
mit Aether etwas eingedickt, gegen Congo (wässerige Lösung 
genau neulralisirtj von dein sehr unbedeutenden Neutralisation- 
niederscldage abgetrennt und mit Ammoniumsulfüt nach der 
Methode von K üb ne und Chittenden behandelt. Sowohl die 
Lösung der durch Ammoniumsulfat niedergeschlagenen, vom 
genannten Reagens befreiten Substanzen, als auch die Lösung 
der durch Ammoniumsullät unfällbaren Verdauungsprodukt.- 
wurden eingedickt, durch Alkohol und Aether bei (PC. in ö 
Fraktionen gefällt. Darauf wurde das speeitische Prehung- 
vef mögen der verscbi(*denen Fractionon ermittelt.

A. ; Pie durch Ammoniumsullät niedergeschlagenen Vct- 
dauuugsprndukh* lenkten das polarisirte Licht ab: 1

J _ *2. ! a. \
— in0 ôf.ôu — nr» —1 54°

U. Lös un;.

R I), b. Rothfärbung mit Schwefelsäure und Rohrzucker.
“) D. h. blaurot he Färbung bei schwachem Krwätmen mit 

c.-ntrirtor Salzsäure.



H. Die durch Ammoniumsulfat urißillbaren Verdauungs
produkte lenkten das polarisirte Licht ab:

..}: _ ___“__ l - __ H. Lösung,
- 20.5 , — 2f»u [•" — 82° Hb.o« p — Ku — •; ;>f V

Dei der Untersuchung dieser zwölf Lösungen und der 
Lösung der durch Aether extrahirten Substanzen fand ich unter 
Anderem Folgendes. *

Alle diese Lösungen gaben die React innen von L iebcrr 
mann, Adamkiewicz und Pettenkofer nicht mehr; die 
Xanthoproteinreaction war sehr schwach. .

Bei der 5. und 6. Lösung der zweiten Gruppe der Ver
dauungsprodukte blieb ausserdem auch die Mil InrUsehe Reaction
aus. v. :\v/. ppp-V; !;>•.

Die Losungen der ersten Gruppe der Tabelle gäben keine
Fällungsreaction mit Ferrocyankalium und Essigsäure,

Dic Lösung der durch Aether extrahirten .Substanzen 
zeigte gar keine Riuretreaction und keine Fällungsreaction 
mil Ammoniumsulfat, dagegen Millon sehe-,1) Xanthoprotein- 

- reaction., und Füllungsreaetionen mit clen Alktdoidreagcm tien.
V ersuch III. 12 kg. der frischen, sorgfältig gewaschenen und 

vom Schleim und Fettgewebe befreiten Schweinemägen wurden 
mit 35 Litern 0,6°/oiger Salzsäure unter Zusatz von 175 ccm. 
Ghlorolorm und Thymol ungefähr zwei Monate bei 10—45»G. 
gehalten. Die zu verdauende Lösung zeigte ununterbrochen 
deutliche Reaction auf freie Salzsäure und bewahrte dem eigen
artigen Geruch nach Chloroform. Die Verdauung vollzog sich 
so energisch, dass eine nach \ Wochen genommene Probe 
der neutralisirten Lösung nur einen ganz kleinen Niederschlag 
heim Sättigern mit Ammoniumsulfat gab. Die Lösung bewahrte 
his zum Ende die Fähigkeiten zu verdauen im höchsten Grade :
denn eine nach zwei Monaten genommene Probe löste ein
etwa gleiches Volumen des in O,o°/oiger Salzsäure gequollenen

, 0 Reaction kann nicht etwa auf Thymol bezogen winder
da dasselbe beim Eindampfen der Lösung schbn Vollständig verflüchtig 
war. Die Reaction des Thymols mit Willon's Reagens verläuft übrigen 
auch anders, wie die der Eiweisskörper und ihrer Derivate. •

■. ;;V■'■: • ' ■ v' Ht* ’



Fibrins während 8—10 Minuten. Die durch Fliesspapier fihrirfo 
vollkommen klare, bis zum Verschwinden der Reaction auf 
freie Salzsäure neutralisirte Lösung wurde auf dem Wasser- 
bade eingedickt. Reim Abkühlen erstarrte sie zum krystalli- 
mschen Drei. Der abgetrennte, mit Fliesspapier sehr sorgfältig 
abgepresste, bei Zimmertemperatur getrocknete krystallinische 
Niederschlag wog ungefähr 1,5 kg. und war nicht mehr 
hygroskopisch. Das Filtrat von diesem Niederschlage gab beim 
weiteren Eindampfen noch einen starken kryställinischen Nieder
schlag. Der mit Alkohpl durchgewaschene krystallinische Nieder
schlag bestand fast vollkommen aus Kugeln und Knollen von 
Leucin: er zeigte keine Milionsehe Reaction. Das Filtrat von 
den Krystallen lieferte beim Behandeln mit Ammoniumsulläl 
einen ganz kleinen Niederschlag. Das Filtrat von letzterem 
Niederschlage wurde vom Ammoniumsulfat befreit und durch 
Alkohol und Aether in 7 Fractionen getheilt. Die Untersuchung
der mit f hierkohle entfärbten Lösungen ergab folgendes 
Resultat.

Nur da» zwei ersten Lösungen zeigten die Riuretreaction.
Den Substanzen, welche die Riuretreaction gaben, fehlten 

alle anderen Farbenreactionen der echten Eiweisskörper
Die Substanzen, bei denen die Biuret reaction ausblich, 

zeigten die Milionsehe Reaction.
Alle diese Lösungen gaben keine Fällungsreactionen mit 

Ammoiiiumsulfat und mit Ferroeyankalium mich Ansäuern mit 
Essigsäure, dagegen gaben sie die Reactionen mit den Alkaloid- 
reagent ien. ■ >

Versuch IV. In einem weiteren Versuch mit peptisehen 
Verdauungsprodukten benutzte ich 400 gr. Wittes Pepton. 
Dieselben wurden im Wasser zum dicken Syrup gelöst. Die 
Lösung, mit Salzsäure ungesäuert (ohne dass jedoch die Reaction 
auf freie Salzsäure eintrat i, wurde mit 3 Volumen 950/o igon 
Alkohols gemischt, bei —12° bis — tr>°C. ungefähr 24'Stunden 
st(*hen gelassen und darauf bei der • angegebenen Temperatur 
fill i i rt. Das Eilt rat winde mit Wasser verdünnt, zur Aus
treibung von Alkohol gekocht, wieder eingedickt und mit
Ammouiumsullät bei 80—8f>°G. gesättigt. Die ausgesalzene



Substanz wurde durch Lösen im Wasser und durch Fallen mit 
Amnioniunifeulfat zweimal gereinigt. Ihre wässerige, stark con- 
centrirte, vom genannten Salze befreite Lösung wurde durch 
Alkohol und Aether bei 0°C. in 4 Fractionen getheilt. Die 
wässerigen Lösungen der drei erhaltenen Niederschläge und 
das b iltrat vom dritten Niederschlage wurden gekocht, mit 
I hierkohle entfärbt und concentrirt. Das speoilisehe Drehungs- 
vermögen der drei ersten Lösungen wurde zu — öd0 bis --67° 
bestimmt, das der vierten zu — öl0.
- Die Untersuchung dieser Lösungen zeigte Unter Anderem 

f olgendes : Die drei ersten Lösungen zeigten alle Farben- 
reactionen der echten Ei weisskörper, sie wurden mit Natrium- 
(‘hlorid und Essigsäure, Ammoniumsulfat und allen Alkaloid- 
reagentien gelallt, aber nicht mit Ferrocyankälium Und Essig
säure: die Substanzen dieser Lösungen enthielten keinen un- 
oxydirten Schwefel.

Die vierte Lösung gab dieselben Fällungsreactionen, wie 
die ersten, doch fehlten ihr die Lie b e r mann’sche, A d a m
kiewicz sehe und Fetten ko fe Esche Reactionen, •

Schlussfolgerungen aus diesen Versuchen.
In Versuch I—III liess ich Pepsin von ungleicher Starke, 

während verschiedener Zeitdauer auf Eiweissstoffe einwirken!
Es ergibt sich aus Versuch 1, dass auch bei schwacher 

peptischer Verdauung schon Substanzen entstehen, die durch 
Ammoniumsulfat nicht mehr aussalzbar sind ; diesen Pro
dukten fehlt immer eine Reihe von Farbenreactionen,. die dem 
«lilen Eiweiss zukommen.

Versuch II lehrt, dass bei einer langdauernden, ziemlich 
intensiven Verdauung Substanzen entstehen, welche sich durch 
Aether ausschüttejn lassen. Diesen Körpern fehlt die Hiuret- 
l eaetion vollkommen. Bezüglich der Reaetionen dieser Körper 
verweise ich auf Seite 515. : •

berner lassen sieh, wie meine Versuche ergeben, aus den 
intensiver Verdauung entstehenden Verdauungsgemfsehen 

horper isoliren, die durch Aramoniumsulfat fällbar sind, denen
•i '«• eine Reihe von Farbenreactionen der echten Eiweissr 
"iper verloren gegangen ist und die sich unter einander durch



ihrspecifisehesDrehimgsvermögen unterscheiden lassen.1» Endlich 
lassen sich solche Körper nachweisen, die durch Ammöniumsulfnt 
unfällbar sind, eine Reihe Farhenreactinnen der echten Eiweiss 
körper nicht mehr besitzen und unter einander verschiedene 
specifische Drehung zeigen.2) Das Gemenge dieser Körper 
bildet wohl hauptsächlich das «Amphopepton > Kühne s. Ver
such HI endlich zwingt zu der Schlussfolgerung, dass bei einer 
sehr langdauernden und sehr intensiven peptischen Verdauung 
Körper entstehen, die alle Farbenreactionen bis auf die Riurel- 
roaetion verloren haben. Ausserdem bilden sich dabei Körper, 
die keine Ri uret reaction, dagegen die Fätlungsreaetionen mit 
den Alkaloidreagentien zeigen, und weiterhin krvstallinische 
Spaltungsprodukte in nicht unbeträchtlicher Menge. Die letzten 
Substanzen sind allerdings wohl zum Theil bereits in den Ge
weben der Magen präformirt vorhanden gewesen, in der Haupt
menge jedoch erst während der Verdauung entstanden.

Versuch IV bezweckte hauptsächlich die Isolirung des 
Peptons von A. Dan il ewsk y, das die drei ersten dun h 
Alkohol und Aether erzielbaren Fractionen bildete.

R. Verdauungsversuche mit Trypsin.

Versuch V. 2,5 kg. gewaschenes Fibrin blieben mit 
2 Litern 0,5 °/o igen kohlensauren Natrons und 1 Liter des 
künstlichen, dialysirten pancreatischen Saftes, welcher 0,5'* o 
kohlensaures Natron enthielt, unter Zusatz von 15 gr. Thymol 
ungefähr 2 \\ ochen bei 10—4o° G. stehen. Der pancreätisclie 
Saft enthielt 0,2.‘ln/o getrocknete organische Substanz und 
0,1 °/o Asche. Die erhaltene Lösung wurde fdtrirt und mit 
Phosphorwolframsäure in Gegenwart von Schwefelsäure ibis 
zu 5°/o) niedergeschlagen. Der Niederschlag wurde mit 5n/o iger 
Schwefelsäure ausgewaschen und mit Rarvtoxvdhvdrat zerleg! 
Die von Rarythydrat durch Schwefelsäure befreite und bis zur 
syrupösen Consistenz eingedickte Lösung wurde durch Fällung

*) In meinem \ ersuche II handelte es sich wahrscheinlich um » in 
Gemenge von zwei Körpern.

In meinem Versuch II handelte es sich wahrscheinlich um (in 
Gemenge von vier Körpern. !
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mit Alkohol und Aether bei etwa o(> C. in vier Fiaetinnen 
«rotheilt. Die Untersuchung, dieser durch Thierkohle entfärbten 
Portionen erwies Folgerndes.

Die drei ersten Lösungen zeigten Diuretreaetion, die 
vierte dagegen gab dieselbe nicht mehr. Alle diese Losungen 
gaben die Adamkiewicz’schc, Pel lenk nie r’sche, LieWr- 
mann sehe und Milionsehe Reaction gar nicht, die Xantho- 
proteinrcaction war sehr schwach. Alle Lösungen gaben bei 
iler Sättigung entweder mit AmmoniumsulJat oder mit Chlor- 
natnum und mit Ferroeyankalium und Fssigsäure keine Nieder- 
sehläge, dagegen mit den Alkaloidreagentien starke Fällungs- 
reaetinnen.

\ ersuch VI. 2 kg. des frischen Pancreas wurden mit 
.» Litern 0,oft o igen kohlensaureu Natrons uul(‘r Zusatz von 
Ihunol bei do—10° C. ungefähr .T Tage digerirt. Die filtrirle 
Lösung, welche starke» Diuretreaetion zeigte, wurde unter Zusatz 
von Thymol etwa zwei Monate bei 10—10° C. digerirt, dann 
eingedickt, \om krystallinisehen Niedersehlago befreit und mit 
I hierkohle entfärbt. Die erhaltene, stark eoneenlrjrte Lösung 
zeigte keine Diuretreaetion. ..... ' V.- ".-.c;. v.y

Schlussfolgerungen. Versuch V lehrt, dass eine 
Lösung der Produkte einer kryptischen VeiTlammg von Kiw(»isS- 
stollen, welche durch Phosphorwolframsäure imd Schwefelsäure 
hillbar, jedoch durch Ammoniumsulfät niehl fällbar ist, ein- 
(iemenge darslellt. Dasselbe enthält sogar Substanzen, die 
keine Diuretreaetion mehr zeigen.

Versuch VI endlich zeigt die Möglichkeit durch'energische 
I ryps in Wirkung die Proteinkörper völlig zu zersetzen/

11 ed i n hat bekanntlich aus den pane realischeu Ver- 
dauungsprodukten Lysin isolirt.1)

Fr. Kutscher hat zuerst darauf aufmerksam gemacht, 
dass der Phosphorwolframsäuren jederseldag des Äntipeptbns 
hauptsächlich aus den HexonbasenB) besteht.3)

h Du Bois-BeymomPs Archiv, Jahrgang IHM. 8.-248-278.
-t A. Kossel. Diese Zeitschrift, D(L XXV, S. n;f> IHU.
3| Diese Zeitschrift. Dd XXV. S. li»ö *jn| . j,l. D<|. XXVI. S. 110- 122.



M , Lv erreichte mit einem dem meinen ühn-. liehen Verfahren dieselben Erfolge wie ich mit Versuch VI. ■

■ k* ^ *rkung des Labferments.
. .. VorS"H'. Vn- A- l)anile\vskv hat gefunden, dass die 

<. ermonl die wässerigen Lösungen einiger Produkte der 
peptisehon oder Iryptisehen Verdauung der Eiweisskörpe, 
e-oaguhrt, indem es m denselben einen Niederschlag hervor
int, welcher die Eigenschaften der coagulirten Protein- 
Substanzen besitzt. Diese Wirkung des Labferments wurde

' ,)|‘"nHI »ul Veranlassung von A. Danilewskv zuerst 
ausführlicher untersucht.*) Ich habe die Untersuchung dieser 
\\ irkung des Labferments auf die Produkte der peptisehen und

mm <‘,'<1la""ng’ W(!lche sieh '»<>" init Ammoniumsulfal iiueh der Methode von Kühne und Chittenden Tüllen lassen 
ausgedehnt. Ich benutzte entweder den Re va Ischen Lab- 
ermeutauszug, oder eine wässerige Lösung von Witte's oder 

f-rubier s Labforment. Dabei ergab sich, dass die wässerigen

.l r ,W°n’ amphoter, oder sauer, oder schwach
a kahsc , reagtreiuleu Lösungen der letztgenannten Substanzen
nul Laidement gemischt, bei Ri-i-5» C. unverändert blieben

j.. ^ ,0” fiJ*lehen Bedingungen reagirten die wässerigenEostutgetrdes Peptons von A. Danilewskv und dieselben von 
vy iIle s Pepton stark.

^ '' k" ng des trockenen Erhitzen*.

.. orsttch VIII Es ist seit lange bekannt, dass die vor 
sebtedenen \ erdauungsprodukte beim Trocknen bis zum con 
slanten (iewtchl eine Art Dehydratation erfahren.

• Kür die folgenden Versuche benutzte ich zunächst wässe
rige Losungen des Peptons von A. Danilewskv, die saue, 
leagnlen, aber keine freie Salzsäure enthielten.
; : Versuch VIII». Die wässerige Lösung desT>eptons von

. |Z, |,ie licsi tzp der Verdauung, isst* russisch
lid XVV fan Tn- TSisd1’ iiW: 1,nlV -s Jahres!,, d. Thierchenu- 
la i ,t n'l ' : V Bp,,eU",ng ,los Labferments des C|,ym„sin>‘ ,l"" .................nsprneesse,, des Organismus-, vorläufige Mittheilun,'.
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A. Danilewsky wurde auf dem Wasserbade eingedampft und 
im doppelwandigen, mit Wasser gefällt™ Trockenschrank 
8 Wochen bei 100" C. bis zum eonstanten Gewicht getrocknet. 
Die auf diese Weise gelrocknele Substanz löste sicii in kaltem
Wasser vollkommen, aber diese I.O.-mng gab die -Füllungs- 
reactionen mit Salpetersäure, Kupfersulfat, Ferroeyankalium und
Essigsäure, während das Ausgangsmateriaf diese Reactiomm 
natürlich nicht zeigte.

V ersuch VIIP>. Die wässerige Lösung des Pepions von 
A. Danilewsky wurde auf dem Wasserbade eingedampft; die 
4 Tage bei 100° C. getrocknete Substanz ungefähr 60 Tage bei
m bis 1100 gelassen. Nach dieser Behandlung löste
sie sich in kaltem und heissemi Wasser nur in Spuren.

Versuch VHP. Die wässerige Lösung.des Peptons von 
A; Damlewsky wurde auf dem Wasserbade eingedampft. 
Die 8 Tage lang bei 100*0. getrocknete Substanz wurde 8 Tage 
l»ei 120 125° C. gehalten. Die auf diese Weise getrocknete 
Substanz löste sich im kalten und heissen Wasser nur theil-
weiso.

Versuch VHP1. Die wässerige Lösung desselben Peptons 
wurde aut dem Wasserbade eingedampft: die Substanz, 5 Tage 
lang bei 100° C. gehalten, wurde ungefähr 7 Wochen bei 105 bis
HO» C bis zum last constänten Gewicht getrocknet. Das Gewicht
d( i ,) I age bei 100° G. getrockneten Substanz betrug 6,7086 gr • 
das Gewicht der bei 105 bis 110« C. getrockneten Substanz 

>< (i ug 0,690 gr. Die aut angegebene Weise behandelte Sub
stanz loste sich im Wasser nur theilweise. Der in Wasser un
lösliche Rest wurde mit kaltem und heissem Wasser, Al
kohol und Aether gewaschen, darauf bei 100° C. bis' zum
constanten Gewicht getrocknet, ich erhielt so 0,8776 er. = 
O.H77<> yj - 4 ;;
o.7o;a; ^/’H) = 58,66»°/e des Gewichtes der bei 100° C. g(>-
hock ne ten Substanz. Die in Wasser unlöslichen Substanzen, 
welche bei diesen Versuchen erhalten wurden, lösten sich auch 
b*un Krwärmen nur sehr wenig in verdünnten und concen- 
JHrten Mineralsäuren, leichter in Aetzalkali. Die alkalischen; 
bsungen zeigten die Biuret reaction: die Substanz«*!! selbst



gaben die Millonsehe, Pettenkofersche und Adamkie
wicz sehe Head ion.

|. DicseYersuehe zeigten, dass das Pepton von A. Da h i le ws kv 
**hr leicht beim Trocknen his zum constanten Gewicht, be
sonders über 100° C., dchydratirt wird.

Weitere Versuche wurden mit den durch Ammonium- 
Sullät nicht fällbaren Substanzen angestellt, Trocknete ich die 
seihen hei ItkV— 110° G. bis fast zum constanten Gewicht; s«> 
wurden sic verändert. Einige von ihnen hatten ihre Löslichkeit 
in Wasser fast ganz bewahrt, andere, nämlich die Substanz < 1er 
zwei letzten Krad innen des Versuches jl (s. S. 515), hingegen 
nicht. Diese hatte wahrscheinlich eine tiefgreifende Zersetzung 
heim Trocknen erfahren, denn aus ihr hatten sich zuerst saure, 
dann alkalische Dämpfe entwickelt und die Gewichtsabnahme 
war sehr bedeutend. Das Gewicht der l Tage lang bei 100"(;. 
getrockneten Substanz sank nämlich von 2,0205 gr. während 
des achtwöchentliehen Trocknens hei 105—110° C. auf 0,8825 gr. 
Der in Wasser unlösliche liest betrug in diesem Falle nur 
noch 11 .Ou" .» des Gewichtes der 4 Tage läng hei 1()0" (!. 
getrockneten Substanz.

Oie wässerigen Lösungen der getrocknetem Substanzen; 
gaben die Fallungsreactinnen mit Kupfersulfut, Ferrocyankaliuin 
und Essigsäure und mit Ammoniumsulfat, welche dem Aic- 
gangsmaterial fehlten.

Da nach vorstehenden Versuchen also die mit Ammonium- 
sullat ihifä11 baren Verdam mgs|»rodukte d(‘r echten Eiweissköiper 
weder durch Labferment, noch durch Trocknen in die echten 
Kiweisskörper sich verwandeln, und da sie zudem nicht alle 
Farbenreactionen der echten Eiwoisskör[>er zeigen, so muss man 
sie als Zerselzungsprodukle der Kiweisskörper betrachten. Im 
Allgemeinen ist (»ine Lösung der letztgenannten Verdauungs- 
produkle eine Mischung von Substanzen, deren Zahl und 
chemische Eigenschaften von Datier und Intensität der Ver
dauung abhängig sind.

Alle diese Versuche zeigen, dass das Pepton von A. Da ni* 
lewsk y das äussersfe (died in der Kette der durch die 
proteolytischen Fermente des Körpers zu erhaltenden Abbau-



Produkte der Eiweisskörper ist, dem alle Farbenreact ionen der 
Eiweisskörper zukommen und das sieh durch Labferment oder 
Trocknen wieder in einen e eh te n Eiweisskörper überführen lässt.

Dem von A. Danilewsky angegebenen Schéma zufolge 
ist zwischen einem genuinen Eiweisskörper und seinem Peptone 
eine Reihe von Zwischenprodukten1) vorhanden.

Zum Schluss spreche ich meinem verehrten Lehrer Herrn 
Professor A. Danilewsky, auf dessen Veranlassung und unter 
dessen Leitung diese Arbeit ausgeführt ist, meinen besten Dank aus.

1 A Danilewsky, Journ. der russ. physiko-chem. Gesell., Bd. XI 
und XII (.lahrganjr 1880).


